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Streifen rings um den Hals des Getödteten ſicht⸗
bar wurde .

Es ereignete ſich dieſe Begebenheit aber zur

Winterzeit , und zwar herrſchte an ſelbemTage
eine ſo grimmige Kälte , daß ſich die älteſten Leute

einer ähnlichen nicht erinnern konnten. Was ge⸗

ſchah ? — Als die Henkerknechte herbeieilten , um

den gerichteten Matroſen in die Kuhhaut zu legen

und ihn unter der Richtſtätte zu verſcharren , lachte
er ihnen laut in ' s Geſicht und ſchimpte dann weid⸗

lich auf ihren Meiſter , der ſein Handwerkſ o ſchlecht

gelernt habe ! — Der Kopf war nämlich dem Ma⸗
troſen ſchnell wieder an den Rumpf feſtgefroren ;
er lebte nach wie vor und beeilte ſich , die Treppe

des Schaffots hinunterzuſteigen ! Hier nahm ihn

ſogleich eine große Schaar ſeiner Kameraden voller
Freude und Jubel in Empfang , und führte ihn
im Triumphe , ſchreiend und lärmend nach ei⸗

nem Wirthshauſe , und es währte nicht lange , ſo

dampfte auf dem Tiſch eine mächtige Schüſſel
voll Grog , das Lieblingsgetränk der Seeleute ,
aus Rhum und Waſſer beſtehend , und die Gläſer
wurden tapfer gefüllt . Der wiederbelebte Todte ,

welcher den Ehrenplatz auf der Ofenbank einge⸗
nommen hatte , trank mit den Lebenden um die

Welte . Er hatte bereits ſchnell nacheinander drei

große Gläſer geleert und war eben im Begriff ,
das vierte an den Mund zu heben , als ihm plötz⸗
lich das Nieſen ankam ; —und er nieſete . Helf '
Gott ! “ riefen ſeine ſchon halbtrunkenen Kame⸗

raden ; aber da war nichts mehr zu helfen . Sein

Kopf war auf das mit Grog gefüllte Glas gefallen
und mit dieſem auf den Erdboden geſtürzt ; Kopf
und Glas rollten zu den Füßen der verwunderten

Matroſen hin und her . — Das war ein Erſtau⸗
nen und ein Wehklagen !

Dieſes Ereigniß war aber kein Wunder , ging
vielmehr ganz natürlich zu . Das Blut zwiſchen
Kopf und Rumpf des armen Sünders , welches
ſich auf dem Schaffot in der grimmigen Kälte zu
Eis verwandelt hatte , thaute in der ſtarken Hitze
der Wirthsſtube , zumal am heißen Ofen , wieder

auf , und ſo mußte denn der angefforene Kopf des
Matroſen , als dieſer beim Nieſen eine Bewegung
machte , das Gleichgewicht verlieren , und vom
Rumpfe fallen .

„ Zum Henker ! “ ſchrien die verwunderten Ma⸗
troſen wie aus einem Munde ; ſie ließen ſich indeß
beim Grogtrinken nicht ſtören , denn die Schüſſel
war noch nicht leer . Der Wirth aber wiederholte
ihre Worte : „ Zum Henker ! “ ſagte er , und ließ
dieſen von dem Geſchehenen benachrichtigen . —

Jetzt wurde der arme todte Sünder zum zweiten
Male auf ſeiner Kuhhaut zur Richtſtäͤtte gebracht ,

und hier mit ſolchen Vorſichtsmaßregeln yer⸗
ſcharrt , daß ſein Kopf nicht wieder mit dem Rumpf
zuſammenfrieren , und er ſelbſt demnach nicht wie⸗
der auferſtehen konnte .

Der Krieg in Italien .

Allgemeiner Ueberblick .

( Mit der Schlacht von Solferino als große
Abbildung . )

Alle Leſer des Kalenders bekommen wohl nicht
die Zeitungen unter die Augen , undes ſcheint
daher dem Boten nicht nutzlos oder unpaſſend ei⸗
nen Rückblick auf die Kriegsbegebenheiten zu wer⸗
fen , die ſich im Mai und Juni des Jahres 1859
in Italiens ſchönen Gefilden ereigneten . Er muß
ſolches freilich in aller Kürze thun , da der be⸗
ſchränkte Raum des Kalenders keine große Aus⸗

dehnung geſtattet , doch nichts von Bedentung ſoll
vergeſſen werden .

Seit den früheſten Zeiten ſchon iſt in und wegen
Italien gar mancher Krieg geführt worden . Die⸗
ſes ſchöne , reich geſegnete Land ſtach faſt allen
deutſchen Kaiſern verlockend in die Augen , und
die Geſchichte berichtet von ihren ſogenannten Rö⸗
merzügen . Es würde den Boten zu weit führen,
wenn er von dem allen erzählen wollte . Seit den
Wiener Congreß , im Jahr 1815 , wurde daz

Lombardiſch - Venetianiſche Königreich , mit Mäi⸗
land und Venedig als Hauptſtädten , der öſterrei⸗
chiſchen Kaiſerkrone zugeſprochen , ohne daß die
Herren , welche den Congreß gehalten , ſich un
die Meinung dieſer italieniſchen Völkerſchaften
bekümmert hätten , die nur mit ſchlechtverhehllen
Unwillen das Joch der deutſchen Fremdherrſchaſt
ſich aufbürden ließen , und ſeitdem ſchon mehr
denn einmal , leider aber immer vergeblich , die
drückende Schmach abzuſchütteln ſuchten . Oeſter⸗
reichs eiſerne Hand lag ſchwer auf dem gedrücklen
Volke , und jeder Verſuch zur Befreiung wurde,
ſo zu ſagen , ſchon im Keime erſtickt .

Die Blicke der unter dem öſterreichiſchen Joche
ſchmachtenden Italiener richteten ſich hoffnungb⸗
voll nach Turin , der Hauptſtadt des konſtitution⸗
nellen und ritterlichen Königs Viktor Emanuel ,
der die Inſel Sardinien , die ehemaligen Herzog⸗
thümer Piemont , Savoyen , Genua , nebſt einigen
andern , unter ſeinem väterlichen Scepter verei⸗

nigt und freiſinnig regiert . Von dorther erwarte⸗
ten ſie Rettung , beſonders wenn Frankreichs Kai⸗
ſer ſeinem treuen Bundesgenoſſen in der Krim
eine hilfreiche Hand böte . Zudem hatte , durch die

Heirath des Prinzen Napoleon , des Kaiſers Ge⸗

ſchwiſterkind , mit Clotilde , der Tochter des Kö⸗
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nigs Viktor Emanuel , Frankreich letzterm ſich
näher angeſchloſſen zu Schutz und Trutz , und

konnte ihn unmöglich im Stich laſſen , wenn die

Oeſterreicher ſein Land bedrohenſollten . Und ſiehe ,
ſo geſchah ' s .

Während der Monate Hornung und März ließ
Franz Joſeph , der achtundzwanzigjährige Kaiſer
von Oeſterreich , gewaltige Truppenmaſſen nach
Italien rücken , mit zahlreichem Geſchütz und

Kriegsbedarf , und die Spannung wurde täglich
größer . Auch der König von Sardinien betrieb

eifrig ſeine Zurüſtungen ; aus allen Gegenden
Italiens ſtrömten mutherfüllte Jünglinge , ſelbſt
aus den vornehmſten Ständen , freiwillig unter
Viktor Emanuel ' s Fahnen , deſſen Kriegsmann⸗
ſchaft dadurch täglich ſich mehrte .

Bevor der Krieg zum Ausbruche kam , ſollte ,
dem Wunſche der Großmächte , Rußland , Preu⸗

ßen , England und Frankreich zufolge , eine Con⸗

ferenz gehalten werden , um durch friedliche Ver⸗

handlungen die ſtreitigen Punkte zu ſchlichten .
Zum Schein willigt Oeſterreich in das Zuſam⸗
menkommen einer ſolchen Conferenz , macht aber
die Bedingung , Piemont ſolle ſein Heer zuvor
wieder auf den Friedensfuß ſtellen und keinen Ab⸗

geordneten zur Verſammlung ſenden dürfen , da

doch ſeine Intereſſen am meiſten zu berückſichtigen
waren . Piemont proteſtirt gegen dieſe Anmaßung ,
verlangt die Ausübung ſeines guten Rechts , und
daß Oeſterreich auch entwaffnen und ſeine Trup⸗
pen von den piemonteſiſchen Grenzen zurückziehen
ſolle . Während man noch ſo hin und her ſchrieb
und telegraphirte , England , Rußland und Preu⸗
ßen vermittelnd einzuſchreiten verſuchten , ſchickte
der Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Armee
in Italien , General Giulay , einen ſeiner Ad⸗

judanten nach Turin , mit dem Auftrage , von
Piemonts König nochmals die Verminderung
ſeines Heeres und die Rückſendung der Freiwilli⸗

gen zu verlangen . Drei Tage Bedenkzeit werden
ihm geſtattet . Allein Viktor Emanuel nimmt die

Bedingungen nicht an , und der Krieg iſt nun
unvermeidlich . Die Franzoſen , als Bundesge⸗
noſſen , rücken in Piemont ein , zu Land und zu
Waſſer , nämlich über den Mont⸗Cenis im Al⸗

pengebirge bei Savoyen , und über Genua , den

Hafen am Mittelländiſchen Meere . Mit Begeiſte⸗
rung und Jubel werden die willkommenen Vefreier
überall empfangen , und der in naher Zukunft
hellauftagende Freiheitsglanz ſtrahlt auch über
die Fürſtenthümer Toscana , Modena und Parma ,
die , obwohl eigene Landesherren habend , doch
ſchon lange tanzen mußten wie ' s dem Wiener Hof
zu pfeifen beliebte , mit welchem ihre Fürſten ge⸗
heime Verträge geſchloſſen , die triftigen Grund

zu Klagen und Beſchwerden gegen Oeſterreich ge⸗
geben hatten .

Jetzt ſchlug die ernſte Stunde der Entſcheidung !
Am 29 . April , es war ein Freitag , Abends um
vier Uhr , drangen die Oeſterreicher über die ſchon
längſt bedrohten piemonteſiſchen Grenzen , bei
Gravelonna , Caſſalo , Streſa , Arona , Mortara
und Novara , beſetzten auch die Stadt Pigeenza ,
im Herzogthum Parma . Nun war Oeſterreichs

Fehdehandſchuh trotzig und herausfordernd hin⸗
geworfen , und mit edlem Muthe und feſtem Ver⸗
trauen in ihre gerechte Sache hoben Frankreich
und Piemont ihn auf . Die diplomatiſchen Bezie⸗
hungen des Pariſer und Wiener Hofes brachen
nun plötzlich ab , und die Geſandten verließen ihren
Poſten .

Höchſt empörend war ' s , von den Erpreſſungen
aller Art und von den Gräuelthaten zu leſen und

zu hören , welche die Oeſterreicher ſich in der Lo⸗
mellina , dem von ihnen überfallenen Landesſtrich

Piemonts , erlaubten . Brandſchatzungen und un⸗
geheuere Kriegsſteuern wurden unter den ſchreck⸗
lichſten Drohungen dem armen Volke , in Stadt
und Land , auferlegt , deren traurige Folgen ge⸗
wiß noch Jahrelang empfunden werden !

Nun hielt es den Kaiſer nicht länger mehr in
Paris ; er wollte ſich an die Spitze ſeines tapfern
Heeres ſtellen , und treulich Gefabren , Schlach⸗
ten und Siege mit ihm theilen . Unterm 3. Mai
erließ er eine Proklamation an das franzöſiſche
Volk , worin er den Zweck des zu beginnenden
Krieges offen und frei verkündet , nämlich , Ita⸗
lien der Fremdherrſchaft zu entreißen und ſich
ſelbſt wiederzugeben .

„ Wir gehen nicht nach Italien “ , heißt es in
der Proklamation , „ um Aufruhr und Unordnung
zu ſtiften , oder den Stuhl des Heiligen Vaters in
Rom zu erſchüttern , auf den ja wir ſelber ihn
vormals wieder eingeſetzt haben , ſondern wir wol⸗
len ihn dem Drucke der Fremdherrſchaft entziehen ,
unter welchem die ganze italieniſche Halbinſel
ſchmachtet , wir wollen dazu beitragen , dafelbſt
die Ordnung zu begründen , welche auf rechtmäßig
befriedigten Intereſſen beruht .

„ Auf Italiens elaſſiſchem , durch ſo viele Siege
verherrlichten Boden , werden wir die Spuren un⸗
ſerer Väter wieder auffinden . Gebe Gott , daß wir
ihrer würdig erfunden werden !

„ Bald werde ich mich an die Spitze der Armee
ſtellen ; die Kaiſerin und mein Sohn bleiben in
Frankreich zurück . Von der Erfahrung und der
Einſicht des letzten Bruders Napoleons geſtützt ,
wird die Kaiſerin ihres hohen Auftrages ſich wuͤr⸗
dig beweiſen .

Gattin und Sohn vertraue ich dem Muthe des



in Frankreich zurückbleibenden Heeres an , das an

unſeren Grenzen wachen und den heimiſchen Heerd

beſchützen ſoll . Ich übergebe ſie der Vaterlands⸗
liebe der Nationalgarde , dem ganzen Volke ins⸗

geſammt , das mit eben der Liebe und eben der
Ergebenheit ſie umringen wird , von denen mir

täglich ſo viele Beweiſe zu Theil werden .

„ Muth alſo und Einigkeit ! Unſer Land ſoll der

Welt abermals beweiſen , daß es der Vorfahren

nicht unwürdig geworden . Die Vorſehung wird

unſere Beſtrebungen ſegnen , denn heilig iſt wohl

in Gottes Augen die Sache , welche auf Gerech⸗

tigkeit , Menſchlichkeit , Vaterlandsliebe und Un⸗

abhängigkeitsgefühl ſich ſtützet . “
Sind das nicht edle und hochherzige Worte ,

lieber Leſer , die da der Kaiſer an ſein Volk ge⸗

richtet ? Der Bote konnte ſich unmöglich den Ge⸗

nuß verſagen , ſie in den Kalenver zu ſetzen , ob⸗

gleich vie Proklamation überall angeſchlagen und

geleſen worden .
Vor der Ankunft Napoleons in Italien , fiel

nichts von Bedeutung zwiſchen dem Heere der Ver⸗

bündeten und den Oeſterreichern vor , nur einige

Scharmützel fanden an den Vorpoſten ſtatt und

bei Cambio gingen die Feinde über den Pofluß ,
wollten ſolches auch unterhalb Fraſſinetto thun ,
wurden aber von den Piemonteſen daran verhin⸗
dert . In Folge ſtarker Regengüſſe ſchwollen die

Waſſer mächtig an , traten ans ihren Betten und

überſchwemmten ſtellenweiſe die Ebene mit ihren

zahlreichen Reisfeldern . Da fingen plötzlich und

in aller Eile die Oeſterreicher an ſich wieder zurück⸗

zuziehen , ließen ſogar von den erpreßten Kriegs⸗
ſteuern und Mundvorrätben zurück , die ihnendoch,
bei dem Geldmangel der Regierung , ſo nothwen⸗
dig geweſen wären . Wie dazumal verlautete , hätte
der Kriegsplan des alten und erfahrenen Gene⸗
rals Heß , der bei dem Kaiſer Franz Joſeph in

großem Anſehen ſteht , die Oberhand gewonnen
über General Giulay ' s Plan , welcher angreifend
verfahren wollte , da hingegen der alte Feldzeug⸗
meiſter Heß blos eine vertheivigende Haltung an⸗
rieth . Seiner Anſichtnach, ſollte man eine Schlacht
erſt in der Lombardei ſchlagen , woſelbſt die Oe⸗
ſterreicher bedeutende Feſtungen beſitzen , die einen
ſicheren Anhaltspunkt gewähren könnten , als da
ſind , Mantua , Peschiera , Verona , Legnago , Cre⸗
mona und Brescia , meiſtens in der Nähe des
Gardaſees gelegen . Wir laſſen nun die Oeſterrei⸗
cher ſich zurückziehen, und ſchauen uns nach Kaiſer
Napoleonum .

Am 14 . Mai , Abends um ſechs Uhr , verließ
er ſeine Hauptſtadt Paris , um zum Kriegsheere
zu eilen , unter des Volkes allgemeinem Jubel und
von ſeinen beſten Wünſchen begleitet , nachdem er

vorher die Sorgen und Angelegenheiten der Re⸗
gierung der Kaiſerin und ſeinem OheimHierony⸗
mus übertragen . Die Reiſe nach Marſeille , über
Lyon, geht ſchnell und glücklich von Statten . In
Seehafen ſteht das Dampfſchiff „ Königin Hor⸗
tenſia “ bereit , und bringt den Kaiſer bereits am
12 . Mai , gegen zwei Uhr Nachmittags , nach Ge⸗

nua , woſelbſt er in dem nämlichen Palaſte Dorig
ſein Abſteigequartier findet , das einſt der alte Ra⸗
poleon bewohnte . Genua ' s Häuſer waren alle mit
Fahnen und Kränzen feſtlich geſchmückt , und der
Jubel der Bevölkerung wollte gar kein Ende neh⸗
men .

Gleich nach ſeiner Ankunft erließ Napoleon el⸗
nen Tagesbefehl an die Armee worin er ſeinen
Soldaten den Zweck des beginnenden Krieges ver⸗
kündet , zu Muth und Tapferkeit und ſtrenger
Mannszucht ſie auffordert und ihnen das rühn⸗
liche Beiſpiel der alten Kämpfer der Republik vor
Augen ſtellt .

Von Genua zog der Kaiſer nach Alexandria ,
der bedeutendſten Feſtung Piemonts , woſelbſt der
König Viktor Emanuel ſein Hauptquartier vor⸗

läufig aufgeſchlagen . Dieſer eilte Napoleon ent⸗

gegen , und ritt an ſeiner Seite in die Stadt eln,
die glänzend im feſtlichen Schmucke prangte . Run
wurde der Kriegsplan beſprochen und die noͤthign
Vorkehrungen zum Angriffe der Oeſterreicher ge⸗
nommen . Trotz des anhaltenden Regenwetterzin
der Mitte des Maimonats , nehmen die franzöſi⸗
ſchen und piemonteſiſchen Truppen die ihnen von

Kaiſer , als Obergeneral , angewieſenen Stellun

gen ein , und die von den Oeſterreichern zerſtöͤrten
oder beſchädigten Brücken und Straßen und (i—

ſenbahnen werden wieder in guten Stand geſetzt,
Während dieſer Zurüſtungen und Vorkehtun⸗

gen auf dem feſten Lande , blieb Frankreich auth

zur See nicht unthätig . Am 16 . Mai erſcheint
ein franzöſiſches Geſchwader im Adriatiſchen
Meere , vor Venedig , dem reichen Handelshafen ,
deſſen Kauffahrteiſchiffe nun nicht mehr auslaufen
können , ohne ſich der Gefahr auszuſetzen , von den

Franzoſen gekapert zu werden ,
Nun iſt ' s aber auch Zeit ein Wort von dem

kühnen italieniſchen Patriot Garibaldi zu ſagen,
der , an der Spitze ſeines zahlreichen Freikoimt
ſtehend , den Oeſterreichern auf ſeine eigene Fauf
hin ſchon viel zu ſchaffen machte , indem et,
oberhalb Mailands , beim Lago Maggiore und

Comoſee in die Lombardei einbrach , und an die
Lombarden eine freiheitsglühende Proklamation
richtete , worin er ſie zum Abſchütteln des frem⸗
den , entehrenden Jochs aufforderte . Dieſer Auf:
ruf an das italieniſche Volk ſchließt mit den Wor⸗
ten : Wer in dieſer Zeit eine Waffe faſſen kann,
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und thut es nicht , der iſt ein Verräther am Va⸗

terland ! — Dieſer unternehmende General Gari⸗

baldi , mit ſeinen wohldisciplinirten , muthigen
i Parteigängern , kann in dem Kriege für Italiens

Unabhängigkeit von großem Nutzen werden , und

ſpielt darin jetzt ſchon eine bedeutende Rolle .
Wir kehren nun wieder zu dem franzöſiſch⸗pie⸗

monteſiſchen Heere zurück . — Am 20 . Mai hatte
das erſte , eigentlich wichtige , Zuſammentreffen

mit denOeſterreichern ſtatt . Es war bei dem Dorfe

. Montebello , deſſen Name ſchon bekannt iſt durch
einen Sieg , den die Franzoſen am 9. Juni des

Jahres 1800 daſelbſt errungen . Ungefähr 15,000
Oeſterreicher griffen am 20 . Mai die Vorpoſten
des Marſchalls Baraguayzd ' Hilliers an , der das

erſte Corps der franzöſiſchen Armee befehligte ,
welche , wie bekannt , in Italien aus fünf beſon⸗
dern Corps beſteht , deren jedes ſeinen eigenen An⸗

führer hat , unter deſſen Befehlen dann die ver⸗

ſchiedenen Diviſions⸗ und Brigadegeneräle ſich be⸗

finden . Alſo , die Oeſterreicher griffen die franzö⸗
ſiſchen Vorpoſten an , bei Montebello , wurden
aber von der Diviſion des Generals Forey zurück⸗
geſchlagen , und der Zuſammenſtoß gewann an

blutiger Bedeutung . Während vier langer Stun⸗
den dauerte der harte , mörderiſche Kampf , worin
die Franzoſen , von der rühmlichſt ſich auszeich⸗
nenden piemonteſͤſchen Reiterei geſtützt , ſiegten ,
und das Dorf Montebello wegnahmen , in wel⸗
chem die Oeſterreicher in jedem Hauſe ſich ver⸗

ſchanzt hatten und vertrieben werden mußten . Von
beiden Seiten war der Verluſt beträchtlich . Wir
verloren unter andern den tapfern General Beu⸗

ret , dem ein Tyroler Scharfſchütze , ſchon auf der
Flucht begriffen , eine Kugel in die Stirne jagte .
Sämmtliche Verwundete , fowohl Freunde als
Feinde , fanden Obdach in den Spitälern der in
der Nähe gelegenen Stadt Voghera , woſelbſt
Kaiſer Napoleon tröſtend ſie beſuchte , und den
öſterreichiſchen Bleſürten die Verſicherung gab ,
daß , ſobald ihre Wunden den Transport erlaub⸗

ten , ſie in ihr Vaterland zurückkehren dürften ,
und dazu noch ohne Tauſch .

Nach dem Gefechte von Montebello vergingen
wieder einige Tage ohne entſcheidenden Kampf .
Am 30 . Mai zog der König von Sardinien mit

ſeinem Heer über den Seſiafluß , und vertrieb die

Oeſterreicher aus dem hochgelegenen Dorfe Pale⸗

ſtro , das ſie am folgenden Tage wieder einnehmen
wollten . Von dieſem blutigen Treffen hat der
Bote ſchon weiter vorn berichtet , in der Erzäh⸗
lung : „ Das gemeinſame Grab “ , und kann daher

jetzt darüber hinausſpringen ohne Gefahr und

Noth .
Mittlerweile hatte der Kaiſer Franz Joſeph

auch ſeine Reſidenzſtadt Wien verlaſſen um nach

Italien zu ziehen und an die Spitze ſeines Heeres

ſich zu ſtellen . In der feſten Stadt Verona nahm
er ſein Hauptquartier .

Vom ꝛ2ten zum 3. Juni zogen ſich die Oeſter⸗

reicher , unter den Befehlen der Generale Zobel ,

Schwarzenberg und Lichtenſtein , aus der noch im

piemonteſiſchen Gebiete liegenden Stadt Mortara

zurück , räumten gänzlich das vor einem Monat

ſo plötzlich überfallene , unglückliche Land , und

wendeten ſich in ſo großer Haſt und Eile dem fe⸗

ſten lombardiſchen Pavia zu , daß ſie ſogar die

voll Grauſamkeit erpreßten Requiſitionen aller

Art im Stiche ließen . Nun lag der Grenzſtrom

Teſſin wieder zwiſchen ihnen und der verbündeten

Armee der Franzoſen und Sardinier

Unter dem allgemeinen Jubel der Bevölkerun⸗

gen hielten unſere Truppen ihren Einzug in die

vom Feinde befreiten Städte ; Blumen und Kränze
wurden ihnen von den Fenſtern und Söllern zu⸗

geworfen , und man erzählt , daß Bürgerstöchter
und Bürgersfrauen , in ihrer freudigen Begeiſte⸗

rung , ſich nicht ſcheuten die bärtigen Kriegs⸗
männer auf offener Straße zu umarmen und zu

küſſen . Es war dies der Kuß der Dankbarkeit des

langunterdrückten Italiens dem befreienden Frank⸗

reich ! —

Jetzt war ' s an den Franzoſen und Piemonteſen

ihren Siegeszug fortzuſetzen und den Grenzſtrom

zu überſchreiten , um den Feind auf lombardiſchem
Boden aufzuſuchen . Dieſes geſchah bereits am

3. Juni . Eine telegraphiſche Depeſche , die Sam⸗

ſtags , den Aten , in den Nachmittagsſtunden zu

Paris angeſchlagen wurde , meldete : Geſtern ha⸗
ben wir Brücken über den Teſſin geworfen ; unſere

Armee beginnt den Ueberzug . Nach einem Kampfe ,
der dem Feinde beträchtlichen Verluſt verurſachte ,

zog er ſich zurück , eine Kanone , viele Waffen und

bedeutenden Kriegsvorrath im Stiche laſſend .
Nun konnte man einer baldigen wichtigen Nach⸗

richt gewärtig ſein , die wirklich auch nicht lang

auf ſich warten ließ . Im Laufe des öten und 6. Juni

verbreiteten ſich folgende telegraphiſche Depeſchen
mit Windeseile durch ganz Frankreich : Der Kaiſer

an die Kaiſerin . — Brücke von Magenta , 4. Juni ,

11 Uhr Abends . — Großer Sieg ! 5,000 Gefan⸗

gene , 15,000 Todte und Verwundete . Später nä⸗

here Angaben .
Eine zweite Depeſche lautete : Ueber die Brücken ,

welche bei Turbigoüber den Teſſin geſchlagen wor⸗

den , ſollte die Armee geſtern , den Aten , Mailand

zu. Der Uebergang glückte , doch die Oeſterreicher ,
in großer Anzahl wieder über den Fluß gekommen ,
leiſteten den hartnäckigſten Widerſtand . Die Aus⸗

mündungen unſers Uebergangpunktes waren eng ,



und während zwei blutiger Stunden hat die Kai⸗

ſergarde dem Andrang des Feindes ganz allein die
Stirne geboten , bis General Maͤc- Mahon, der mit

ſeinem zweiten Armeekorps des Dorfes Magenta ,
nach blutigem Gefechte , ſich bemächtigt hatte ,
endlich herbeieilte und den Feind zurücktreiben
half .

Wir haben ungefähr 3,000 Todte und Ver⸗

wundete , und verloren eine Kanone . Des Feindes
Verluſt wird beiläufig auf 20,000 Todte und
Verwundete gerechnet ; 7,000 Gefangene , drei
Kononen und drei Fahnen fielen in unſere Hände .

—So folgte Depeſche auf Depeſche , und es
wurde nun klar , daß eine blutige Schlacht ge⸗
ſchlagen worden . Owahrhaftig , es iſt doch etwas

Gräßliches und Schreckliches um den Krieg ! Da

bringen die Menſchen ſich gegenſeitig um , ohne
ſich all ihr Lebtag je geſehen , je beleidigt zu ha⸗
ben ! Fänden nicht , nach dem Donner und Wü⸗
then der Schlacht , wieder mitleidige und menſch⸗
liche Gefühle Eingang in den Herzen , alſo daß
die Sieger theilnehmend die verwundeten Beſieg⸗
ten hegen und pflegen , gewiß , man müßte ver⸗

zweifeln an der Menſchheit ! Und dieſe unvollſtän⸗
digen Nachrichten , welche Beklemmung und
Angſt und Sorge brachten ſie bei allen denen her⸗
vor , welche liebe Angehörige beim Heere hatten !
Wie härrte man in geſpannter Erwartung irgend
eines Lebenszeichens von ihnen , wie ſah man mit
Sehnſucht der Ankunft eines Briefes von lieber
Hand entgegen ! Das waren gar traurige und
trübe Stunden und Tage , und mancher Leſer des
Boten hat ſie gewiß ſelbſt durchſeufzt und durch⸗
betet .

Der Sieg bei Magenta , in der Nähe der ſchönen
Stadt Mailand , ließ der baldigen Nachricht ent⸗

gegen ſehen , daß die Verbündeten daſelbſt einge⸗
zogen . Den tapfern General Mae - Mahon , der im
Kampfe zu rechter Zeit den Ausſchlag gegeben ,
ernannte der Kaiſer , auf dem Schlachtfelde , zum
Marſchall von Frankreich und ertheilte ihm den
Ehrentitel , Herzog von Magenta . Zwei andern
franzöſiſchen Generälen , Espinaſſe und Cler , war
das Schlachtfeld zum Sterbebett geworden , alfo
daß , bis jetzt , der Krieg dem franzöſiſchen Heere
ſchon drei Generäle gekoſtet .

Nun verbreitete ſich die Kunde , dieBevölkerung
Mailands habe ſich gegen die öſterreichiſchen Orän⸗
ger empört , welche in aller Eile Stadt und Schloß
räumten und in der Beſtürzung Kanonen und Ar⸗
meekaſſen dahinten ließen . Am 6. Juni begaben
ſich die Munizipalräthe von Mailand in das Ge⸗
neralquartier der Verbündeten , und überreichten
dem König Victor Emanuel , in Napoleons Ge⸗
genwart , eine Schrift , in welcher der Wunſch

ausgeſprochen war , die ganze Lombardei mit den
Königreich Sardinien unter Einem Seepter zu ber⸗
einigen , und ſo der langen Schmach der Fremd⸗
herrſchaft ein Ende zu machen . Dieſe Geſandt⸗
ſchaft der Mailänder wurde von den beiden Mo⸗
narchen mit Wohlwollen und Zuſtimmung en⸗
pfangen .

Mittwochs , den 8. Juni , in den Morgenſtun⸗
den , hielten Napoleon und Victor Emanuel ihren
Einzug in Mailand , nachdem kurz vorher der neut
Marſchall Mac⸗Mahon , Herzog von Magenla ,
an der Spitze ſeiner Truppen , in die Stadt ein⸗
geritten war . Es iſt unmöglich den Jubel und die
Begeiſterung des Volkes zu beſchreiben , das ſith
herandrängte die willkommenen Befreier vom
ſchmählichen Joche zu begrüßen . Wenn man der
Italiener lebhaften und leidenſchaftlichen Chark⸗
ter kennt , ſo mag man ſich ſelbſt einen Begrif
machen von dieſem Empfange , wie auch von den
feierlichen Zuge der Monarchen in Mailanz
prächtige , aus lauter Marmor erbaute Domkirch,
darin am folgenden Tage das dankende Te Deun
geſungen wurde . Blumen und Kränze regnelnn
auf die Sieger herunter , und tauſendſtimmigtt
Jubelruf wiederhallte rings um ſie her . Die Kal⸗
ſergarde bildete das Spalier ze beiden Seiten . M⸗
poleons feuriges Araberpferd , das ſeit einigen
Tagen an den Donner und das Getümmel det
Schlachten ſich gewöhnt hatte , fing an ſich zu
bäumen und drohte ſcheu zu werden bei dieſen
ſtürmiſchen Gejubel , alſo daß ſein kundiger Rei⸗
ter es durch ſanfte Worte und Handſtreicheln mußtt
zu beſchwichtigen ſuchen . Und als der Kaiſer nun
die ihm zugeworfenen Blumenkränze ſeinem Pferde
lächelnd an den Hals hing , weil er ſie ja nicht
alle in Händen behalten konnte , da wurde das edle
Thier vollends ganz ruhig und ſchritt ſtolz mit
den Siegeszeichen einher .

Faſt um ebendie Zeit als das feierliche Le Deum
in Mailands Dom geſungen wurde , krönte der
Sieg abermals einen Theil des franzöſifchen Heers,
unter den Befehlen des Marſchalls Baraguah⸗
d' Hilliers , den der Kaiſer beauftragt hatte , dit
Oeſterreicher aus ihren feſten Stellungen bei Sun
Juliano und Melegnano , auch unter dem Namen.
Marignano bekannt , zu vertreiben , zwel Ork⸗
ſchaften in der Nähe Mailands gelegen . Trotz der
feindlichen Batterien und der muthigſten Gegen⸗
wehr triumphirten die franzöſiſchen Waffen , und
die Oeſterreicher wurden in die Flucht geſchlagen
mit beträchtlichem Verluſt . Aber auch unſere Sol⸗
daten gingen nicht leer aus . In dem Berichtt ,
welchen der Marſchall über dieſen Kampf an den
Kaiſer ſchickte , rechnete er die Zahl unſerer Lod.
ten und Verwundeten auf 943 Mann , woruntet
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viele Offiziere , nach denen die geſchickten Tyroler
Schützen hauptſächlich zielen ; zwei Generäle , Ba⸗
zaine und Goze , wurden verwundet , der Obriſt
des erſten Zuavenregiments getödtet ; im Ganzen ,
13 todte und 56 verwundete Offiziere .

Während ſeines kurzen Aufenthalts in Mai⸗
land erließ Kaiſer Napoleon eine Proklamation
an das italieni ſcheVolk , worin er alle Vaterlands⸗
freunde dringend zur Einigkeit und treuem Zuſam⸗
menhalten ermahnt . „ Scharet euch zu einem und
demſelben Zwecke zuſammen “ , ruft er ſchließlich
den Italienern zu, „ nämlich zur Befreiung eures
Landes . Stellt euch auf kriegeriſchen Fuß ; eilet
unter König Victor Emanuels Fahnen , der euch
ſchon ſo hochherzig den Weg der Ehre gewieſen
hat . Denket daran , daß , ohne Mannszucht , keine
Armee beſtehen kann , und ſeid heute nur Solda⸗
ten , von des Vaterlands heiligem Feuer durchglüht ;
morgen werdet ihr die freien Bürger eines großen
und edlen Landes ſein ! “

Auch an ſeine tapfern Soldaten richtete Na⸗
poleon eine Proklamation , ſprach darin von den
in ſo kurzer Zeit erkämpften Siegen , und ſchloß
mit den Worten : „ Aber noch iſt nicht Alles been⸗
digt ; noch werden wir Kämpfe zu beſtehen und
Hinderniſſe zu überwinden haben . Ich zähle auf
euch . Muth alſo , wackere Soldaten der Armee von
Italien ! Vom Himmel herab bewundern euch eure
Väter mit Stolz ! “

Während mehrerer Tage fiel nun kein Zuſam⸗
mentreffen mit den Oeſterreichern vor , die nicht
Stich hielten , ſondern immer weiter und weiter
ſich zurückzogen in ihr vielbeſprochenes Feſtungs⸗
viereck , woſelbſt ſie , wie man allgemein vermu⸗
thete , zu einer entſcheidenden Schlacht ſich ſtellen
wollten . Das franzöſiſch⸗piemonteſiſche Heer rückte
kampfluſtig nach , und der Kaiſer und der König
zogen mit . Ohne Schwertſchlag wurde der Adda⸗
fluß überſchritten , und die Armee lagerte ſich in
der Nähe der feſten Stadt Brescia , welche die
Oeſterreicher auch geräumt hatten . Am 18 . Juni
hielten Napoleon und Victor Emanuel ihren Ein⸗

zug in dieſe Stadt und ſchlugen vorläufig das
Hauptquartier darin auf .

Mittlerweile liefen auch wichtige Neuigkeiten
aus dem Kirchenſtaat ein , der den Papſt zum
weltlichen Regenten hat . Die Oeſterreicher , welche
ſeit dem Jahr 1849 die Stadt Bologna beſetzt hiel⸗
ten , räumten ſolche , und zugleich mit ihnen zog
auch der Karvinal Legat fort , der die Verwaltung
geleitet , und übertrug dieſe Sorge dem Munizi⸗
palrath , welcher eine Commiſſion ernannte , die
ſogleich die Diktatur des Königs Victor Emanuel
proklamirte , oder , mit andern Worten , ſich dahin
ausſprach , die Stadt Bologna ſolle ſich vom Kir⸗
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chenſtaate trennen , um Piemont anzugehören .
Dieſes Beiſpiel wirkte anſteckend auf einige andere

päpſtliche Städte , die den nämlichen Wunſch laut

äußerten . Allein ſo war ' s nicht gemeint von Sei⸗
ten der verbündeten Monarchen ; dem Heiligen
Vater ſollte keine Unbill widerfahren , ihm wollten

ſie keinen Abbruch thun . Mit feſten und entſchie⸗
denen Worten lehnte Victor Emanuel die ange⸗
botene Diktatur ab , und ſprach frei und offen
ſeine Ehrfurcht und kindliche Ergebenheit gegen
den Papſt aus . Zudem ſchickte er einen ſeiner Ad⸗

judanten nach Rom , um dem verehrten Oberhaupt
der katholiſchen Kirche jeglichen Zweifel an ſeine
Anhänglichkeit und Treue zu benehmen , und alle

unnöthigen Befürchtungen zu verſcheuchen . Feier⸗
lich ja habe der Kaiſer der Franzoſen in ſeiner

Proklamation , beim Beginne des Kriegs , erklärt ,
daß dem Papſte weder Schmälerung noch Noth
daraus erwachſen ſolle , und daß die Unabhängig⸗
keit deritalieniſchen Halbinſel für den Kirchenſtaat
und ſeine Neutralität eher beſchützend als bedro⸗

hend ſich feſtſtellen würde .
Bis jetzt hatten nur vier franzöſiſche Armeekorps

thätigen Antheil am Kriege genommen ; das fünfte ,
deſſen Oberbefehl dem Prinzen Napoleon anver⸗
traut worden , hatte ſich unterdeſſen im Großher⸗
zogthum Toskana organiſirt , deſſen Beherrſcher ,
ein Sprößling des Habsburger Stamms , ſich in
ſeinem eigenen Lande nicht mehr ſicher fühlte ,
daſſelbe verlaſſen und nach Oeſterreich ſich geflüch⸗
tet hatte . Die Gewalthaber der Herzogthümer
Parma und Modena folgten ſeinem Beiſpiel , und
Volk und Truppen begehrten ſich mit Piemont zu
vereinigen . Somit ſtand nun dieſer Theil Italiens
den Befreiern offen , und Prinz Napoleons Korps
erhielt bedeutende Verſtärkung durch den Ueber⸗
tritt der Soldaten dieſer Herzogthümer . Toskana
allein lieferte 10,000 Mann Infanterie , ein Rei⸗
terregiment und vier Batterien Felvartillerie , un⸗
ter dem Kommando des Generals Ulloa . Mitte
Junis ſandte der Kaiſer Napoleon ſeinem Vetter ,
der ſeitdem in der toskaniſchen , von Alters her
berühmten Stadt Florenz die Organiſation des
fünften Armeekorps überwacht , den Befehl , mit
demſelben vorwärts zu ziehen , Modena durch , um
gemeinſam mit dem großen Heere Theil am Kriege
zu nehmen .

So , lieber Leſer , ſtehen die Sachen bis heute ,
da der Bote dieſes ſchreibt , nämlich am Johan⸗
nistag . Nach beſtem Vermögen ſuchte er dir Alles
recht anſchaulich zu machen durch einen allgemei⸗
nen Ueberblick . Von einem Tage zum andern kön⸗
nen jetzt wichtige Nachrichten einlaufen , denn eine
große und entſcheidende Schlacht ſteht bevor , de⸗

ren Ausgang wir getroſt dem allmächtigen Herrn
der Heerſchaaren anheimſtellen , welcher gewiß dem

guten Rechte den Sieg verleiht . Mit Gott wollen
wir Thaten thun . Er wird unſere Feinde unter⸗
treten . Der Engel des Herrn lagert ſich um die her ,
ſo ihn fürchten , und hilft ihnen aus . Alſo ſagt
der Pfalmdichter .

Ohne großer Propbet zu ſein , denn ſeine Wit⸗

terungsangaben haben ihn ſchon oft Lügen ge⸗
ſtraft , hat der Bote da oben am Johannistag das

Rechte getroffen , als er ſagte : Eine große und

entſcheidende Schlacht ſteht bevor . Denn eben in
dem Augenblicke da er ſolches an ſeinem Boten⸗

tiſche vor dem Frühſtücke ſchrieb , donnerten be⸗
reits die Kanonen , und die einander gegenüber⸗
ſtehenden Kriegsheere begannen den blutigen Waf⸗
fentanz , dem der Name Schlacht von Solferino
beigelegt worden , und wovon die Nachricht , an
den Eiſendrahtfäden des elektriſchen Telegraphs
hin , bereits am folgenden Tage , den 25 . Juni ,
Morgens um 10 Uhr , zu Straßburg anlangle ,
in folgenden kurzen aber inhaltſchweren Worten :

Der Kaiſer an die Kaiſerin .

Cavriana , den 24 . Juni 1859 , um 9 Uhr
15 Minuten Abends .

Große Schlacht und großer Sieg !
Die ganze öſterreichiſche Armee ſtand uns ge⸗

genüber . Die Schlachtlinie hatte fünf Stunden

Ausdehnung . Wir haben alle Stellungen wegge⸗
nommen , viele Kanonen und Fahnen erobert und
viele Gefangene gemacht . Die andern Einzelnhei⸗
ten ſind für den Augenblick unmöglich .

Die Schlacht hat von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends gedauert .

Alſo lautete die Depeſche . Straßburgs Münſter⸗
wächter pflanzten die Siegesfahnen an den vier
Ecken des Thurmes auf , und nur wenige Bürger⸗
häuſer blieben ungeſchmückt damit . Abends gab ' s
eine glänzende Beleuchtung , und die ſchimmernde
und flimmernde Münſterpyramide verkündete weit⸗
hin , vom Wasgau zum Schwarzwald , der Franco⸗
Sarden neuen Triumph . Wie geſpannt harrte
man jetzt wieder der näheren Angaben , und mit
welcher Angſt und Sorge ſahen diejenigen froher
oder trauriger Botſchaft entgegen , welche irgend
ein liebes Haupt beim Heere hatten !

Der allgemeinen Ungeduld zu langſam , erſchie⸗
nen nach und nach folgende Nachrichten , durch
den Telegraph , vom Kaiſer an die Kaiſerin :

Cavriana , den 25 . Juni , um 1 Uhr

Nachmittags .

Noch iſt es unmöglich beſtimmte Angaben über

*

die geſtrige Schlacht zu erhalten . Der Feind zog
ſich während der Nacht zurück , die ich in dem

nämlichen Zimmer zubrachte , welches der Kaiſer
von Oeſterreich am Morgen des Schlachttags inne

gehabt . Der General Niel iſt Marſchall von Frank⸗
reich ernannt worden .

Eine andere Depeſche , aus Turin vom 26 . Juni

datirt , meldete , daß der Kaiſer von Oeſterreich in

eigener Perſon ſein Heer während der Schlacht
von Solferino befehligt , und daß die verbündeten

Truppen dreißig Kanonen und mehrere Fahnen
erobert und an ſechstauſend Gefangene gemacht ,
wie auch , daß die Oeſterreicher ſich wieder über
den Minciofluß zurückgezogen , deſſen Uebergang
ſie der franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Armee gar nicht
ſtreitig zu machen ſuchen .

Der erſte , wenige Tage vor der Schlacht bewerk⸗

ſtelligte Rückzug der Oeſterreicher über dieſen Fluß ,
der aus dem Gardaſee ſtrömt , war eine Kriegsliſt .
Sie wollten dadurch die beiden Monarchen , Na⸗

poleon und Victor Emanuel , ſicher machen und

zu unüberlegtem Vorwärtsrücken verlockenin weit⸗

ausgevehnten , abgeſonderten Heerhaufen , die ſie
dann theilweiſe mit Macht angegriffen hätten .
Napoleon ging aber nicht in die Falle , und mit
der hohen und klugen Umſicht , die er ſchon oft
bewieſen , ſchaarte er die franzöſiſchen und piemon⸗
teſiſchen Truppen , je mehr ſie vorrückten , immer

dichter zuſammen , um gleich zum Kampfe bereit

zu ſein und einem auch an Zahl überlegenen Feinde
die Stirne bieten zu köͤnnen.

Den ganzen , umſtändlichen Bericht über die

blutige Schlacht von Solferino ſeinen geneigten
Leſern vor Augen zu ſtellen , würde den Boten

allzutief in die Schrift führen , und er hält ' s da⸗

her für rathſamer , es nur bei einigen einzelen An⸗

gaben bewenden zu laſſen ; zudem wird ja das

große Kalenderbild , der Pariſer Illustration ent⸗
lehnt , ſeiner Beſchreibung recht anſchaulich nach⸗
helfen .

Zwiſchen den beiden Flüſſen , der Chieſe und
dem Mincio , fand die taglange Schlacht ſtatt , bei

welcher zwei befeindete Kaiſer das Obercommando
über die ſtreitenden Heere führten . In der Nacht
vom 23ſten zum 24 . Juni kam Napoleon erſt die

Nachricht zu , daß die Oeſterreicher den Mincio
wieder überſchritten und zum Angriffe der Ver⸗
bündeten heranzögen . Eine Schlacht war daher
unvermeidlich , und der Kaiſer gab ſofort den Be⸗

fehlshabern der verſchiedenen Armeekorps die nö⸗

thigen Anweiſungen . Bei Solferino , San Caſiano
und Cavriana hatten die Oeſterreicher hochgele⸗

gene Stellungen eingenommen , aus denen ſie wie⸗

der vertrieben werden mußten , es koſte was es
wolle . Ihr linker Heeresflügel breitete ſich in der
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